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Widbert Felka

Schloß Hohenlimburg alsLazarett am 14. Aprit lg45
Vieles aus der Geschichte Schloß Hohenlim-
burgs ist im Laufe von Jahrzehnten in der
Heimatliteratur zusammengetragen worden.
Unter den verschiedensten Blickwinkeln ha-
ben wir uns mit der Thematik im großen Son-
derheft dieser Zeitschrift im Jahre 1993 be-
faßt.1) EinAspektwurde damals mangels ent-
sprechender Informationen nicht aufgegrif-
fen, die Tatsache, daß sich im Schloß Hohen-
limburg vor 55 Jahren, gegen Ende des 2.
Weltkriegs, ein Lazarett derdeutschen Wehr-
macht befand.

Es war S.D. Moritz Casimir Fürst zu Bent-
heim-Tecklenburg, der im Jahre 1995 in ei-
nerAbhandlungfür diese Zeitschrift am Ran-

de auch das Lazarett erwähnte. Der Beitrag
befaßte sich mit dem Leben seines Onkels,
Prinz Carl zuBentheim-Tecklenburg, der auf
Schloß Hohenlimburg wohnte.2) Der Autor
schließt seine Ausführungen mit einem Hin-
weis auf die Ehefrau Prinz Carls, Prinzessin
Margarethe, die ihren Mann überlebte, und
auf die Jahre des 2. Weltkriegs:
,,Die Prinzessin Margarethe ist erst im Jahre
1952 verstorben. Sie mußte den ganzen Krieg
mitmachen und auch miterleben, daß das
Schloß Hohenlimburg in ein Lazatett umge-
wandelt wurde, wohin sehr viele Verwunde-
te kamen, weil gerade hier in der Gegend die
Kampfgruppe Model aufgerieben wurde. Da-
mals befand sich auf dem Dach des Schlosses

r . . * 'SF
f

Eine Fiktion: Schicksalsschwere dunkle Wolken über Schloß Hohenlimburg. So ließe sich diese
einst von Werner Marks (t) gezeichnete Szene interpretieren. Foto: Archiv Heirnatverein
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eine Fahne des Roten Kreuzes, die erkennen
ließ, daß es sich um ein Lazarett handelte.
Nach 1950 fand man im Garten des Schlos-
ses das Grab eines Soldaten (mit Holzkreuz
und Stahlhelm), der im Schloß als Verwun-
derter verstorben war. Er wurde von der
Kriegsgräberfürsorge umgebettet und befin-
det sichjetzt aufeinem großen Soldatenfried-
hof." Angemerkt sei, daß Generalfeldmar-
schall Walter Model, der ab September 1944
die Heeresgruppe B führte, versucht hatte,
den am 1. April 1945 von der 1. und der
9. US-Armee geschlossenen Ruhrkessel - in
dem auch Hohenlimburg lag - zu durchbre-
chen. Über 300.000 deutsche Soldaten saßen
in der Falle.s)

S.D. Fürst Bentheim teilte demVerfasser auf
Anfrage am 3. April 1999 aus Anlaß dieser
Abhandlung zusätzlich einige Informationen
mit. Er erwähnt. daß er nach Wehrdienst ab
t942 und Gefangenschafta) erstmals 1948
selbst wieder in Hohenlimburg war. Seine
Tante, Prinzessin Margarethe (1864-1952)
hatte aufgrund ihrer ehrenamtlichen Tätig-
keit in der Sanitätskolonne Hohenlimburg
(später: Rotes Kreuz) im 1. Weltkrieg Erfah-
rungen im Sanitäts- und Lazarettwesen.
Nun erlebte sie als ältere Frau, wie bereits
erwähnt, gegen Ende des 2. Weltkriegs das
Lazarett im Schloß Hohenlimburg, in dem
sie wohnte. Davon und von einem Bomben-
treffer in unmittelbarer Nähe des Schloß-
Hauptgebäudes, man sagt t'rotz Rot-Kreuz-
Markierung, berichtete sie ihrem Neffen. Er
schreibt zu der Fliegerbombe: ,,... wie es
heißt, mit einer schweren Luftmine, die 20
Iaufende Meter Mauer vom Turmgarten bis
zu den Wirtschaftsgebäuden fortriß. Mein
Vater (AnmerkungW. Felka: Adolf Fürst zu
Bentheim-Tecklenburg) soll gleich nach dem
Ende des Kriegs mit unserenWaldarbeitern,
aber auch örtlichen Maurern die Mauer un-
ter großen Kosten wieder errichtet haben."
Hierzu frndet sich ein Hinweis bei Erich
Nordmar, Schloß Hohenlirnburg - die Bau-
geschichte einer westftilischen Höhenburg
(Hohenlimburg, 1960):,Am Ende des zwei-
ten Weltkriegs, im Jahre 1944, fielen meh-
rere Fliegerbomben in unmittelbarer Nähe
des Bergfrits, zerstörten die Ringmauer am
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Übergang vom oberen zum unteren Schloß-
hof und rissen den Aufgang zur Galerie her-
unter. Inzwischen sind die Schäden behoben"
(s .59) .

ZumLazareit schreibt S.D. Fürst Bentheim:
,,Die meistenVerwundeten lagen im Fürsten-
saal und den Räumen davor. Auch einzelne
Schwestern des Krankenhauses und andere
aus der Umgebung betreuten mit Sanitätern
die sehr zahlreichen Verwundeten. Tote sol-
Ien sofort abgeholt worden sein ... Deutsche
Gefangene sollen das Schloß desinfiziert ha-
ben und auch die Möbel auf ihren alten Platz
zurückgebracht haben."

Quellenmaterial zum Thema war bisher
nicht bekannt. Am 9. November 1996 aber
übergab uns unser Vereinsmitglied Reinhard
Steglich zwei identische Schriftstücke,,,Mel-
dung" betitelt, die den Bestand des Lazaretts
(laut Vordruck ,,H.V.PI." = Hauptverbands-
platz) im Schloß am 74. April 1945 (,,0 Uhr
bis 24 Uhr") wiedergeben. Er fand dieses
Dokument (,,Formblatt 7") in demvon seinem
Schwiegerwater in den sechziger Jahren von
dem Arzt Dr. Hans Wagner gekauften Haus
Im Weinhof 1. Dr. Wagner praktizierte hier
in den fünfziger Jahren als niedergelassener
Arzt und ging dann beruflich nach Düssel-
dorf. Während der Kriegsjahre war er nach
der Erinnerung Reinhard Steglichs zuletzt
Lazar ettar zt in Hohenlimburg.

Die schriftliche,,Meldung" wurde mit Tinten-
schrift verfaßt von der,,San. Komp. 2/130,2.
l. Zug Wagner" der Pz.L.Division" (,,...1. Zugl'
= leichter Zug;,,Pz.L.Division" = Panzer-Lehr-
Division) der Deutschen Wehrmacht und ist
gerichtet ,An Div.Arzt Pz.L.Div.". Danach
hatte das Lazarett im Schloß Hohenlimburg
am 14. April 1945 einen Bestand von 76 Ver-
wrmdeten und 18 Kranken, der weiter aufge-
schlüsselt wird. Unterschrieben ist der wohl
von einem Sanitäter zur Unterschrift vorbe-
reitete Vordruck nicht, trägt aber an dieser
Stelle die handschriftlich eingetragene
Dienstbezeichnung,,Stabsarzt u. Zugführer",
wobei es sich vermutlich um Dr. Hans Wag-
ner handelte. Ein zweites Exemplar mit iden-
tischen Werten trägt die handschriftliche
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f H.R wohnt in dem. wichtigsten Kriegsindustriegebiet Deurschlands. Jahrelang haben Eure Hochöfon,
r werke und werkstätten die Waffen für den Eroberungskrieg geschmiedet. Heute aber bewirken
diese Betriebe lediglich eine Verzögerung des endgültigen'mititÄ'riileo 2,'smmenbruchs.

.- . tip'einc. Verlängerung des bercits verlorenen Krieges zu:verhindero, wird da-her d1e gesamte
Kriegsindustrie des Ruhrgebiets einem erbarmungslosen'lombardement qusgesetzt werden.-

Die AUjienen'sind aber entsch.lossen. nicbt rlas deutiche Volk, sondern nur die deursche Kriegs-
.gqscfine zq vernichten. --c-t;-_+:_'-+.!dni_.!i.-

Der at$jefte Oberbefehlshaber erlässt daher folgende Bekanntmachung: .

I  V '
.r.-Diese Be\lnntnrachung betrifft sämf.liche Personen, die im Bereich der folgenden Stadt-
Kreise wohnhaft sind: DIIISBURG, MÜHLHEIM, oBERHAUSEN, ESSEN, GELSEN,
KIRCHEN' BOTTROP, GLADBECK, RECKLINGHAUSEN, WATTENSCHEID.

, }{,NE--qISKEL,__HERNE, CASTROP-RAUXEL, BOCHLIM, WITTEN, DORT-
,MUND_, LIINEN, HAGEN.

2. O"i Bereich dieser Stadtkreise gilt von nun an als Kampfzone. Alle Einwohner der
obengenannten Stadtkreise werden hiermit aufgefordert, sich und ihre Famitien s o f o r t
i n  e i u e  s i c b e r e  G e g e r d  a  u s s e r h a l b  d e s  R  u h r g e b i e t s  z u  b e g e b e n .

'' 
3; E"' *i.a ausdrücklich d3ra{ hingewiesen, dass in den obengenannten dgenden des
Ruhrgebieti,von'rruDanwederBunkernochUnterständeSicherheitgewöbrenk6nnen.

:n hängt von der sofortigen Ausführung der
eraus aus der Ruhr! Heraus aus dem Krieg! .

/l JJ /fl"-'*' l-"'"^
^J u,

DWIGHT D. ETSENHOWER

.Ddrxltxs,rnSfiEn r
- t r , . . : .  

.  - ! . . , . r . - . ' - i . 7 , . . , .
' i : ' l i : : ,  a j . f  . , :

G!ör die 3.t4tmecfqr3 do dtiicrut obGrb.rchl.h.bcd rcfon u Eua urlrndishcn Arbdtrkollcgo rcirr t

' ?  r ( ;  r t

Flugblatt der Alliierten vorr is'rfärz 1945, unterzeichnet von General Dwight D. Eisenhower,
Oberbefehlshaber der Alliierten Streitkräfte. Bemerkenswert die Wortwahl der Fußnote:
"DEUTSCHE ARBEITER! Gebt diese Bekanntmachung des alliierten Oberbefehlshabers sofort
an Eure ausländischen Arbeitskollegen weiter!" euelle: Archiv Heimatverein
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Kennzeichnung,,E" (vermutlich flir,,Er satz").
Offensichtlich mangels Pauschpapiers wur-
de auch die Zweitausfertigung nochmals voll-
ständig handschriftlich ausgefüllt.

Auf der Rückseite beider Exemplare finden
sich detaillierte Hinweise zum Bestand und
zur Zusammensetzung des Lazaretts, das 100
Betten umfaßte, von denen 94 belegt waren.
Darunter sind Männer der Panzer-Lehr-Di-
vision (1, wobei spekuliert werden darf, ob es
sich bei den Angehörigen der Panzer-Lehr-
Division, gegen Ende des Kriegs vermutlich
dem ,,letzten Aufgebot", vom Alter her wirk-
lich schon um Männer handelte), einer Flak-
Einheit (10), der Heeres-Truppe (18), der 180.
Infanterie-Division (10), des Reichsarbeits-
dienstes/RAD (1), der 116. Panzer Division (3),
der 9. Panzer Division (3), der 3. ...(?) Grena-
dier Division (3), der 353. Infanterie Division
(5), der 338. Infanterie Division (3), aus dem
,,Laz. Iserlohn" (29) und dem ,,Laz. .Altena"

(14). Insgesamt 6 Mann waren davon zum
Abtransport zur truppenärztlichen Behand-
lung vorgesehen, wodurch sich wiederum die
Zahl 94 ergibt. Die handschriftlichen Anga-
ben auf der Vordruck-Rückseite sehen zwar
die Angabe,,Fahr-Einsatzbereite Kranken-
kraftwagen beim Hauptverbandsplatz" vor,
doch ist die Zahl der Wagen nicht angegeben.
Waren sie abgezogen worden oder nicht mehr
einsatzbereit? Gab es überhaupt noch Treib-
stoff? Die größtenteils gut zu lesenden hand-
schriftlichen Eintragungen sind eine ein-
drucksvolle Momentaufnahme. Wir drucken
die Vorder- und Rückseite der,,Meldung" da-
her mit diesem Beitrag ab.

Es darf vermutet werden, daß es nicht mehr
zur Weiterleitung der - möglicherweise letz-
ten - Meldung an den Divisions-Arzt karrl^,
denn in den Tagen um den 14. April 1945
wurde Hohenlimburg von den Amerikanern
eingenommen. Interessanterweise fand Rein-

'y'";
,;6r/rv.

äz.eQ
$t"'

,F.tT zö//.

6-za

'4';u7' .la.,taoh;

/,44 flrta /r
,' /fu44,

r'r'c '4/4
/.r,/
r'olaq

//if./ "/,/,/,,
/ -4**

"t,(5 ßJ.

/V.Za

.yfl

ü ,r&/a,4' ,7/t4,

t/el i,'/aoro

.///"hrtd

,i n'./trr*

t' .4ae
e /t4*t4!a

4ea.t

J'/r:".. /V-zlza*, /r&q

r)-lz.*,
, t /

,.rp q

,/t L

Quelle: Archiv Heimatverein

-f,-.Zan,

; & $,4 v*t'a',tä';y

/s
t .

v"./
-,/
,/n

9 ' /

-7 a, EV;,

- "t/&Jt4

r* %..i-&-/t" /.tt)
" 2*.**4,a, 

' /

Rückseite der Meldung über den Lazarettbestand

125



hard Steglich die beiden Dokumente in einem
Rolladenkasten der ehemals Wagnerschen
Wohnung, die später noch von einem ande-
ren Mieter genutzt worden war. In der unge-
wissen Zukunft jener Tage war die Meldung
so einerseits für alle Fälle nachweisbar, an-
dererseits für die einrückenden feindlichen
Truppen dem Zugriff entzogen.

Der 14. April 1945 war auch der Tag, an dem
die Stennertbrücke über die Lenne ,,nachts
0.15 Uhr" - genaugenommen war es also
schon der 15. April - von der Wehrmacht ge-
sprengt wurde: Das Kampfgeschehen dieser
Tage ist in einem Beitrag von W. Sönnecken
im Jahrgang 1955 dieser Zeitschrift im Wort

festgehalten worden.s) Auf deutscher Seite
herrschte ein großes Durcheinander, und die
Wehrmacht löste sich auf. Für den 14. April
1945 sind folgende Bewegungen in Hohen-
limburg von dem Chronisten dokumentiert
worden, die wir hier schlaglichtartig wieder-
geben, um die Situation im LazaretL Schloß
Hohenlimburg in das Gesamtgeschehen jenes
Tages einzuordnen: ,,Die erste Feindannähe-
rung auf unsere Stadt machte sich in den
Mittagsstunden des 14. April aus Richtung
Lüdenscheid in der Nahmer Schweiz bemerk-
bar... GegenAbenddes 14. Aprilerfolgte deut-
scher Artilleriebeschuß, ohne nennenswerten
Schaden anzurichten, aus Richtung Veserde,
im Woerder Bachtal hörte man das Schießen

' _6 ; " . , "%. i -w: ,

i -  :  i  ' ' i i  : . . ,  '

Die alte Stennertbrücke kurz vor ihrem Abriß im Jahre 1957. Im Hintergrund - verdeckt durch
den Stromabnehmer der Straßenbahn. der Linie 1 der Iserlohner Kreisbahn - Schloß Hohen-
limburg, in dem sich gegen Ende des 2. Weltkriegs ein Lazarett der Deutschen Wehrmacht
befand. Am 14. April 1945 wurde die Brücke von der Wehrmacht gesprengt. Der Betonaufbau
über den Brückenbogen in der linken Bildhälfte läßt deutlich erkennen, daß das Bauwerk hier
später repariert worden war. Rechts inr Bild das ehemalige Ilaus Dr. Wilken.

Foto: Fotogtafie und Kunst - Rita Holtschmidt
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mit Handfeuerwaffen, von der Wuragstraße
schossenvier deutsche Geschütze in Richtung
Iserlohn, um 22.O0 IJfu tuatvollständige Ruhe
ein . . . "

Im Kapitel ,,IJntere Nimmerstraße - Wirt-
schaft Ambrock" heißt es: ,,Die weiterfahren-
de amerikanische Panzer-Vorausabteilung
erreichte am 14. April gegen 17.00 Uhr die
untere Nimmerstraße, Gastwirtschaft Am-
brock. Auch hier hatte sich in den letzten
Wochen das Näherrücken der Front bemerk-
bar gemacht. Soweit es noch möglich war in
Privatquartieren, in Scheunen, in Stallungen,
im Wurag-Bunker, überall Soldaten, in der
Obernahmer Schule eine Abteilung der Feu-
erschutzpolizei Köln, deren Gros in Henkhau-
sen lag. In den letzten Tagen ein wirres
Durcheinander. Bald wußte keiner mehr wo-
hin, woher ... Pferde kamen, ein Teil der
Gerätewagen, Sanitäts- und Verpflegungs-
wagen wurden weggeschaffb, um am anderen
Morgen wieder da zu sein. Ein Stück der Auf-
lösung unserer stolzen Wehrmacht ..."

Im Kapitel,,Schloß-Apotheke" (Lenneufer-
straße) heißt es: ,,Arn 14. April, kurz nach
19.00 Uhr, hielt der erste amerikanische Pan-
zerwagen vor der Schloß-Apotheke ... Um
23.00 Uhr gab es ein kleines Feuergefecht.
Man hörte Maschinengewehrfeuer vom
Schloßberg (Steinstraße). Die Amerikaner
erwiderten mit einem Panzerschuß und Ma-
schinenpistolenfeuer. Die spätere Nacht war
ruhig."Und zur,,Stadtmitte" schreibt Sönnek-
ken: ,,Die Stadtmitte bot in den letzten Tagen
ein ähnliches Bild wie auch die Nahmer.
Samstag, 14. April, sah ich die letzten deut-
schen Soldaten in endlosen Auto- und Fuhr-
werkskolonnen zur Hauptsache ostwärts zie-
hen. Am späten Nachmittag hörte das auf. Die
zurückflutenden Soldaten gingen dazu über,
ihre Uniformen abzulegen, sich ihrer Waffen
zu entledigen, Waffen und Fahrzeuge un-
brauchbar zu machen ..."

Im Kapitel ,,Und Oege?" notiert der Chronist:
,Am 14. April, abends 19 IIhr, fuhren drei
deutsche Panzer in der Oeger Straße auf. Sie
waren zur Verteidigung gedacht, wenn der
Amerikaner vom Mühlenberg heranrückte

(AnmerkungW. Felka: Die Oeger Brücke exi-
stierte damals noch nicht). 19.15 Uhr bezog
ein Panzer neue Stellung in der Fährstraße.
Er erhielt Feuer von der Nahmer, stand so-
fort in Flammen, explodierte und brannte aus.
Es knallte 1 1/z Stunden ununterbrochen.
ZweiTote und zwei Verwundete. Die beiden
anderen Panzer blieben in der Oeger Straße,
haben nicht geschossen und sind nach Tagen
wieder abtransportiert worden. Andere Pan-
zer standen am Bahngelände, an den Kalk-
werken und bei Knipps (Hemecker) ..."

Sönnecken erwähnt auch kurz Lazarette ,,in
Ober- und Berufsschule", auch im Saal der
Gaststätte ..Zum Adler" in der Unternahmer
sei ein Lazarett gewesen. Das entlegene und
im Bewußtsein der Offentlichkeit daher ver-
mutlich wenig bekannteLazarett im Schloß
erwähnt der Chronist nicht. Könnte es daran
gelegen haben, daß dieses Lazarett möglicher-
weise erst bei den Kampfhandlungen amL4.
April 1945 kurzfristig eingerichtet wurde?
Denn die Meldung gibt als Vortrag (,,Bestand
war") für diesen Tag,,0" an, verzeichnet aber
100 Zugänge (von denen 6 gleichzeitig als
Abgänge vermerkt sind).

Sönnecken schließt seine Darlegungen mit
folgendem Hinweis :,,.{m 16. April gegen 17.00
Uhr war das gesamte Stadtgebiet von Ameri-
kanern besetzt, der Krieg für Hohenlimburg
war aus."
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